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Bearbeiten Sie jede der angegebenen Aufgaben! 

 

Die Lösungen zu den Aufgaben sollen gegliedert und in vollständigen, zusammenhängenden Sätzen 

dargestellt werden und Rechnungen mit ihren Zwischenschritten nachvollziehbar sein. Dazu gehört 

auch das explizite Aufschreiben aller verwendeten Formeln. Ein Ergebnis ohne nachvollziehbare 

Rechnung erhält keine Punkte. Runden Sie auf vier Stellen hinter dem Komma. 

Die Darstellungsform und die Systematik der Gedankenführung gehen in die Bewertung ebenfalls 

ein. In Klammern ist für jede Aufgabe die Anzahl der maximal möglichen Punkte angegeben, die 

bei einer richtigen und vollständigen Bearbeitung erreicht werden können. Zudem entspricht die 

angegebene Punktezahl ungefähr der Dauer in Minuten, die Sie für die Lösung der jeweiligen 

Aufgabe benötigen sollten.  

 

Insgesamt können 90 Punkte erreicht werden. Für eine erfolgreiche Bearbeitung müssen 

wenigstens 45 Punkte erworben werden. 



Datenbanksysteme (45 Punkte) 

 

Hintergrund: 

Die Stebowup GmbH stellt verschiedene Weingummis her. Im Zuge einer IT-Offensive der 

Geschäftsführung soll das Datenbanksystem angepasst werden. Sie sind als Consultant einer IT-

Beratung an diesem Projekt beteiligt und haben nun einige Aufgaben zu übernehmen. 

 

Aufgabe 1: Entity Relationship Modell (Insgesamt 14 Punkte) 

Der Geschäftsführer der Stebowup GmbH erzählt Ihnen von seinem Produktportfolio: 

„Unsere Weingummis werden als Artikel in unserer EDV geführt. Sie werden anhand einer 

eindeutigen Artikelnummer identifiziert und haben eine Form und eine Geschmacksrichtung. Für 

den Handel halten wir Produktmischungen bereit. Diese besitzen eine identifizierende 

Produktnummer und eine unverbindliche Preisempfehlung (UVP). Jede Produktmischung setzt sich 

aus mehreren Artikeln (Weingummis) zusammen. Jeder Artikel ist Teil mindestens einer 

Produktmischung. Ein besonders sensibler Bereich sind die Rezepturen für unsere Weingummis, die 

wir aus verschiedenen Gründen dennoch in unserer Datenbank halten müssen. Sie sind 

identifizierbar durch den Erfinder und den Zeitpunkt der Erstellung. Jeder Artikel entsteht mit Hilfe 

einer Rezeptur, die für maximal einen Artikel verwendet werden kann. Jeder Rezeptur werden 

mehrere Positionen zugeordnet, die anhand der Rezeptur und des in einer gewissen Menge 

verwendeten Rohstoffes identifizierbar sind. Der Rohstoff wird anhand eines Materialtextes 

eindeutig identifiziert. Zusätzlich werden die Mengeneinheit und der Preis pro Mengeneinheit 

angegeben.“ 

 

Erstellen Sie auf der Grundlage des oben dargestellten Sachverhaltes ein Entity Relationship 

Diagramm mit Entitätstypen, Beziehungstypen, Attributstypen, Totalitäten und Kardinalitäten. 

Erläutern Sie jeden Ihrer Modellierungsschritte kurz. Für eine ansprechende Darstellung hat ihnen 

ihr Sekretariat leider nur eine begrenzte Anzahl an Formen aus Papier ausgeschnitten, die Sie dann, 

mit Zusatzinformationen (Totalitäten und Kardinalitäten, Anmerkungen, Attributsbezeichnungen) 

versehen, zu einem vollständigen ER-Diagramm ausgestalten können. Zur Verfügung stehen Ihnen: 

• Starker Entitätstyp 4x 

• Schwacher Entitätstyp 1x 

• Beziehungstyp 2x 

• Identifizierender Beziehungstyp 2x 

• Schlüsselattribut 5x 

• Attribut 6x 



Aufgabe 2: Relationale Algebra (Insgesamt 12 Punkte) 

Im Folgenden ist die Ausprägung einer Relationalen Datenbank gegeben (die Fremdschlüssel in 

Mischverhältnis referenzieren die Schlüssel in Artikel bzw. Produktmischung): 

Artikel Mischverhältnis 

Artikelnummer Geschmacksrichtung Form Farbe Produktnr_FK Artikelnr_FK Anteil [%] 

1 Ananas Tuffi Gelb 1 1 25 

2 Melone Tuffi Grün 1 3 50 

3 Kiwi Taler Grün 1 4 10 

4 Himbeere Taler Rot 1 7 15 

5 Ananas Schwebebahn Gelb 2 2 20 

6 Orange Schwebebahn Orange 2 6 15 

7 Orange Taler Orange 2 5 25 

8 Blue Curacao Tuffi Blau 2 4 10 

2 2 30 

Produktmischung 3 6 70 

Produktnummer Name UVP 3 5 30 

1 Wuppersunrise 0,89 4 4 10 

2 Green Valley 0,89 4 6 15 

3 Hover above 0,89 4 1 25 

4 Bergische Mischung 0,89 4 8 50 

5 Blauer Elefant 0,89 5 8 100 

 

 

a) Formulieren Sie die beiden nachstehenden Anfragen in Ausdrücken der Relationalen Algebra. 

Verwenden Sie lediglich die in der Vorlesung vorgestellten Grundoperationen. Beachten Sie, 

nach welchen Informationen jeweils genau gefragt wird und geben Sie entsprechend die 

Ergebnisrelationen an. 

i. Welche Artikel (Geschmacksrichtung, Form) sind mit mehr als 49%igem Anteil in 

einer Produktmischung vertreten? (3 Punkte) 

ii.  Welche Produktmischungen (Name) enthalten grüne Weingummis? (4 Punkte) 

b) Ihr Kollege möchte wissen, welche Produktmischungen (Name) Artikel in den genannten 

Geschmacksrichtungen mit genau den folgend aufgeführten Anteilen enthalten (die weiteren 

Zutaten sind beliebig): 

• 25% Ananas 

• 10% Himbeere 

• 15% Orange 

Als Datenbankexperte wendet er dazu im letzten Schritt die Division (D R S= ÷ ) für 

geeignete Relationen D, R und S an. Dabei soll D das Ergebnis (Name) darstellen.  

Geben Sie passende Schemata für die beiden Relationen R und S an, und füllen Sie nur  die 

Relationen D und S unter Verwendung der Angaben mit den passenden Tupeln. (5 Punkte) 



Aufgabe 3: Allgemeine Thesen (Insgesamt 5 Punkte) 

Während der Mittagspause unterhalten Sie sich mit Ihren Kollegen. Beantworten Sie die Frage bzw. 

nehmen Sie zur Aussage des Kollegen begründet Stellung. 

a) Kollege A.: „Leider unterstützt das von uns verwendete DBMS nur die Operationen 

, , \, , ,δ π σ∪ × , aber nicht die Division. Kann ich dennoch das gleiche Ergebnis wie bei einer 

Division erzielen?“  (2 Punkte) 

b) Kollege B.: „Bei der Überführung in die 3. Normalform entstehen immer genau so viele 

Relationen, wie es unterschiedliche linke Seiten in den funktionalen Abhängigkeiten der 

Minimalen Überdeckung gibt.“ (3 Punkte) 

 

Aufgabe 4: Normalformen (Insgesamt 14 Punkte) 

In der Datenbank der Firma wird ein Schema bestehend aus der Relation Produktionsergebnisse 

(Artikelnummer, Schicht, Farbe, Form, Menge, Geschmacksrichtung, Schichtführer) verwendet, das 

die Anzahl an produzierten Weingummis in den einzelnen Produktionsschichten zum Zwecke einer 

leistungsorientierten Bezahlung speichert. Neben den durch den Schlüssel der Relation induzierten 

funktionalen Abhängigkeiten werden Sie von den Mitarbeitern des Unternehmens über folgende 

Umstände informiert: 

i. „Wenn die Schicht bekannt ist, ist auch der Schichtführer bekannt.“ 

ii.  „Die Farbe wird durch die Geschmacksrichtung bestimmt.“ 

iii.  „Von der Artikelnummer kann man immer auf Geschmacksrichtung und Form schließen.“ 

 

a) Welche Funktionalen Abhängigkeiten werden durch die Mitarbeiter ausgedrückt? (2 Punkte) 

b) Warum befindet sich das Schema nicht in 2. Normalform? (2 Punkte) 

c) Warum kann sich das Schema nicht in 3. Normalform befinden, selbst wenn die 

Bedingungen der 2. Normalform eingehalten wären? (2 Punkte) 

d) Überführen Sie dieses Schema mit Hilfe des in der Vorlesung vorgestellten Algorithmus in 

die 3. Normalform. (8 Punkte) 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 



Operations Management (45 Punkte) 

 

Aufgabe 5: Prognoseverfahren (Insgesamt 15 Punkte) 

Um den Absatz der Produktmischung „Wuppersunrise“ zukünftig besser abschätzen zu können, 

beauftragt Sie die Stebowup GmbH mit der Erstellung einer Zeitreihenprognose. Die 

Marketingabteilung der Stebowup GmbH hat in den vergangenen Monaten folgende Nachfragen 

aufgezeichnet. 

 

a) Initialisieren Sie ein geeignetes Verfahren der exponentiellen Glättung. Interpretieren Sie 

dabei den Monat März als Index t=1 und bestimmen Sie die Startwerte a2 und b2 als 

aktuellen Achsenabschnitt und die initiale Steigung. Prognostizieren Sie anschließend die 

Nachfrage für den Monat Mai.  (3 Punkte) 

b) Führen Sie unter Verwendung des Glättungsparameters α=0,1 die Prognose für den Monat 

Juni fort. (7 Punkte) 

c) Ermitteln Sie ausgehend vom Monat Juni die zu erwartende Nachfrage für den Monat 

September. (5 Punkte) 

 

Aufgabe 6: Allgemeine Thesen (Insgesamt 15 Punkte) 

Nehmen Sie zu den folgenden Thesen kurz begründet Stellung. Eine auf „ja“ oder „nein“ 

beschränkte Antwort erhält keine Punkte. 

a) Ein Einzelhändler beschafft die Produktmischung „Bergische Mischung“ und erhält einen 

einzelbestellmengenbezogenen durchgerechneten Rabatt. Die optimale Bestellmenge kann 

dadurch bestimmt werden, dass ausgehend von der höchsten Rabattstufe solange die 

optimalen Bestellmengen �∗(ℎ�) bestimmt werden bis eine Rabattklasse i0 betrachtet wird, 

in der die optimale Bestellmenge erstmals größer gleich der Mindestbestellmenge zur 

Gewährung des Rabattes ist. Diese Bestellmenge �∗(ℎ��) ist die optimale Bestellmenge.  

 (5 Punkte) 

 
b) Die Nachfrage des Produktes „Blauer Elefant“ verläuft logistisch. Mit der logistischen 

Regression lässt sich die logistische Funktion y	
 =
�

�����∙��
 bestimmen, deren lineare 

Transformation die kleinste mittlere quadratische Abweichung zwischen der linearen 

Prognose und den transformierten Messwerten aller logistischen Funktionen aufweist.  

 (5 Punkte) 

 

Monat März April Mai Juni 

Abgesetzte 

Menge (in kg) 
1260 1320 1350 1390 



c) Wir betrachten das klassische Bestellmengenproblem erweitert um eine endliche Lieferrate. 

Entspricht die endliche Lieferrate der konstanten Bedarfsrate ist es vorteilhaft die 

Einzelmenge so groß wie möglich zu wählen, weil so die Gesamtkosten minimiert werden.   

 (5 Punkte) 

 

Aufgabe 7: Bestellmengenproblem (Insgesamt 15 Punkte) 

Ein Wuppertaler Konditor verkauft die „Tuffi-Torte“ mit Weingummis der Stebowup GmbH für  

24 € an seine Kunden. Im Mittel fragen monatlich 480 Kunden die  „Tuffi-Torte“ nach. Zudem 

beträgt die tägliche durchschnittliche quadratische Abweichung der Nachfrage vom Mittel 16 und 

die Nachfragedichte verläuft symmetrisch. Da der Konditor in der Nähe seiner Lieferanten ansässig 

ist, sind fixe Bestellkosten und auftretende Lieferzeiten zu vernachlässigen. Der Konditor kauft die 

frischen Zutaten täglich (nach Bedarf) für 6 € je Torte ein. „Tuffi-Torten“, die nicht am 

Herstellungstag verkauft werden können, muss der Konditor leider entsorgen. Dabei fallen 

Entsorgungskosten in Höhe von 1 €/Torte an. 

a) Identifizieren Sie, welches Bestellmengenproblem vorliegt. Führen Sie zur Begründung 

zwei im Text genannte Modellannahmen auf.  (3 Punkte) 

b) Bestimmen Sie die kostenminimale Bestellmenge (gemessen in Torten) für eine geeignete 

Verteilung Ihrer Wahl. (7 Punkte) 

c) Der Konditor sorgt sich um seine Kundenzufriedenheit. Bestimmen Sie eine, unter 

Verwendung der in Aufgabenteil b) gewählten Verteilung, kostenminimale Bestellmenge, so 

dass der Anteil der Nachfrage, der nicht befriedigt werden kann, höchstens 5 % beträgt. 

  (5 Punkte) 
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